Konservativ und/oder fortschrittlich. Da Kentenich Träger zweier Welten war, der vergangenen wie der künftigen, kann er leicht zu​gunsten der einen oder der anderen ein​seitig vor-verstanden und interpretiert werden. PRIVADO 

Insgesamt kann man sagen, dass die ältere Generation, aber auch konservative Jüngere in Schönstatt einen größeren Sinn haben für die in der "Tradition" verankerten Elemente Kentenichs. 

Ich nenne: 

Rechtgläubig​kei​t und klare ethische Forderungen. 

Das Axiom, wo​nach die Seinsord​nung die Ordnung des Han​delns bestimmt. 

Dass Schönstatt "ange​wandte Dogmatik" ist. 

Dass es deutlicher als andere sagt, "wo's lang geht" und "stren​ger ist". 

Dass es "Grenzen zu setzen" ver​steht. 

Oder sie haben einen leichte​ren Zugang zur Marien​ver​ehrung als Menschen, die stark in der heutigen Kultur leben. 

J. Kentenich wollte tatsächlich möglichst Vieles aus der Tradi​tion an das neue Ufer bringen. Allerdings kri​tisch gesichtet und vielfach verwandelt.

Heutigere Menschen haben mehr Sinn für die Elemente, bei denen Kente​nich seiner Zeit voraus war. Sein Blick war ja dauernd ans neue Ufer gerichtet. Mit der heutigen Zeit verbindet ihn die starke Beto​nung des Lebensmäßigen, des Demo​krati​schen, des von unten Kom​menden, des prozesshaften Wachsens, insgesamt das Psy​cho​logi​sche und Pädagogische. Sie können all diese prägen​den Aspekte Kente​nichs besser ver​stehen als die anderen. Das Päd​agogisch-Psychologi​sche ist natürlich besonders entscheidend für das Verständnis Kente​nichs. Und gerade an der Stelle hat sich unsere Kultur sehr stark in die gleiche Richtung entwickelt, die Kentenich vertritt. So kann er gerade hier besser verstanden werden als früher. Allerdings nur dann, wenn man sich getraut. 

In seinen letzten Lebensjahren hat Kentenich zur Geschlossenheit und zum Festhalten am Bewährten aufgerufen. Solches kann ein​seitig kon​servativ missverstanden werden. Das ist auch vielfach geschehen. Doch, was er damals wollte, ist zutiefst "organis​misch" gemeint. Es galt damals, den Lebensorganis​mus Schönstatt zu schützen vor dem "Ideen- und Le​benswirbel" (J.K.) der damali​gen Zeit und das Wachs​tums​klima zu ermögli​chen, in dem das Le​bens​gebilde Schönstatt organisch weiterwächst hin zu einem "or​ga​nischen" Ab​schluss seiner Gründung. Vor allem mussten die ver​gangenen Jahre des Exils und seiner Er​trägnisse noch aufge​arbei​tet werden.

Doch blieb bis heute eher der Nachgeschmack des abgrenzenden "konser​vativen" Aspektes dieser letzten Jahre. Allerdings will ich das Wort "kon​servativ" in solchen Zusammenhängen nicht gerne verwen​den. Es ist ja ein positives Wort. 

Beim genaueren Zuhören bedeutet es meistens eigentlich eher "ängst​liches Festhalten": Manchmal sogar bedeutet es "stur" oder "starr". Oder es bedeu​tet: zwanghaft, autoritär, formalistisch. Im Gegensatz zu: leben​dig, flie​ßend, beseelt, authentisch, pro​zesshaft, schöpferisch. 

Es kann Angst bedeuten, Dinge zu nennen und zuzulassen, weil man dann ja "alles einreißt". Oder Angst, Freiheit zu las​sen, zu vertrau​en, das Positive hervor​zuhe​ben, die Dinge vertrauens- und bewe​gungs​päd​agogisch zu sehen und nicht zustands- ​und bewahrungs​päd​ago​gisch. Oder man ist einseitig defen​siv. Man ist ständig am Verteidi​gen.

Das Wort "konservativ" hat dann den Bei​klang von "kon​servie​ren". 

Angesichts des großen Reich​t​ums des Erbes Kentenichs ist eine Haltung des Fest-Haltens zunächst die naheliegende, da man un​mög​lich alles schon richtig begreifen und sinngemäß anwenden konnte. Doch wer zu krampfhaft festhält, verliert das Fest​gehal​te​ne allzu leicht. 

Pater Kentenich hat uns gelehrt, einmal geprägte Begriffe auch fest​zuhalten und zu tradieren. Die berühmte Schönstatt-Sprache! Doch, wer etwas nicht auch mit eigenen Worten sagen kann und dies ohne Inhaltsverlust auch tut, zeigt, dass er dann doch nicht verstan​den hat. Und unter guter Sprache versteht man heu​te, dass man etwas mit eigenen Worten sagen kann. Dies gilt speziell für den Bereich der ethischen und religiösen Über​zeu​gungen. Eine solche Aufgabe ist in Schönstatt besonders den Bünden und Verbänden aufgetragen. Sie darf nicht als pastorales Zugeständnis an die weniger "Er​leuchteten" der "Liga" aufge​fasst wer​den. Vergl. oben die Punkte 18-21. 

Das eben zum Thema "Sprache" Gesagte gilt auch für den Ausdruck "kon​serva​tiv". Was will er also eigentlich sagen? Es gibt ja sehr vieles, was es zu bewahren gilt. Dafür des​wegen auch der Ausdruck "werte​kon​serva​tiv". Ich habe es im ersten Kapitel mit Kentenich "schöpfe​rische Treue" genannt.

Auch wird vielfach behauptet, dass Kentenich in seiner Zeit andere Akzente setzte, setzten musste und durfte, als er dies heute tun wür​de. Damals sei eine sehr feste Tradi​tion überall vorhanden gewe​sen, vor allem in den Gebie​ten, aus dem die Schön​stätter mehrheitlich kamen. Sie kamen ja vor allem aus den klei​nen Dörfern und Städten, mit denen Deutschland übersäht ist. Nicht eigentlich kamen sie aus den Großstädten. Auch nicht aus dem akademischen Milieu. 

Natürlich würde Kentenich heute in manchem andere Akzente set​zen. Solche Akzentverschiebungen gab es auch zu seinen Leb​zei​ten. Doch darf nicht übersehen werden, dass seine Ansätze auch heute noch gelten, ja heute sogar besonders. 

Wenn er also z.B. in der Freiheitskrise des Stu​dien​heimes 1912 die Frei​heit betonte, dann würde er natürlich auch heute in der gesell​schaftli​chen Frei​heitskrise diese betonen. Aber auch gleichzeitig, wie da​mals, sie entsprechend pädago​gisch angehen. 

Die Gefahr besteht, Kentenich geistig einzuebnen. Und in ihm zu ein​seitig einen gütigen, alten, väterlichen und wundertätigen Heiligen zu sehen.

